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Allgemeine
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Die Uniformfrage in Deutschland.
(Korrespondenz.)

Der Vorgang, dass die Trageversuche mit der

neuen deutschen Felduniform, wie berichtet wird,
nunmehr in der nächsten Umgebung des Kaisers

stattfinden sollen, und dass drei Fliigeladjutanten
die neue Felduniform erhalten, und fortan bei

jeder Gelegenheit tragen sollen, lenkt die
Aufmerksamkeit erneut auf die Uniformfrage in
Deutschland.

Wie bekannt werden auch neue
Uniformen für das Seebataillon und

die ihm attachierte Marine-Feldbatterie
gegenwärtig probeweise von Unteroffizieren der betreffenden

Truppenteile getragen, um demnächst
dem Kaiser vorgeführt zu werden. Die

Ausrüstung, von Hauptmann Mauwe von der Marine-
Feldbatterie konstruiert, soll erheblich leichter
und zweckmässiger als die bisherige sein. Die

Kleidung besteht aus K h a k i s t o f f. Die

weissen Achselstücke tragen die Abzeichen des

dritten Seebataillons ; die kleinen Knöpfe sind

gelb, ebenso wie das Lederzeug. Dazu kommen

ausser dem Tschako beim Seebataillon gelbe
Schnürschuhe und Schnürgamaschen und für die

Reiter der Marine-Feldbatterie, die Karabiner
Modell 98 erhalten, gelbe Reitstiefel mit Sporen.
Statt des bisherigen Tornisters erhält der Soldat
im Felde das neue gelbe Tragegerast und einen

über die Schulter zu tragenden Patronengürtel.

Ein bemerkenswerter Vorgang in England,
betreffend die Uniformfrage, dürfte aber auch

anderwärts und namentlich im deutschen Heere

Beachtung finden. Es ist der, dass sich die

englische Heeresverwaltung zur Rückkehr zur
alten roten Uniform entschloss, da die Land¬

armee infolge der Abschaffung der kleidsamen

roten Uniform und ihres Ersatzes durch die,
wenn auch praktische, so doch unschöne Khakiuniform,

erwiesenermassen an gesteigertem Mangel an

Rekruten litt. Das ethische Moment, dass der

junge Soldat sich in einer schmucken Uniform
zu sehen wünscht, kam hierbei zur Geltung,
und das der Zweckmässigkeit musste vor ihm
in den Hintergrund gestellt werden. Nun
existiert in Deutschland eine Strömung in
fachmännischen und selbst nicht fachmännischen

Kreisen, die unbedingt für eine möglichst
feldmässige, namentlich in der Farbe im Gelände

möglichst unsichtbare Uniform eintritt, und sie

ist für den Kriegsfall zweifellos im Recht.

Auch wurde ihrer Forderung bereits bei den

Uniformen der reitenden Jäger, sowie der

Maschinengewehrabteilungen und neuerdings mit
der beim jüngsten Kaisermanöver vom 145sten

Regiment und bei zwei anderen Infanterie-
Bataillonen versuchsweise getragenen

feldgrauen Uniform Rechnung getragen.
Selbstverständlich auch bei den Schutztruppen
und denen in China. Nichtsdestoweniger kann

es jedoch, in Anbetracht der besonderen

militärischen Verhältnisse Deutschland.0, dort fraglich

erscheinen, ob die Einkleidung des gesamten
Heeres im Frieden und dauernd in die

feldgraue Uniform, wenn diese auch im Felde

besonders praktisch ist, sich empfiehlt. Denn

es ist dabei mit dem erwähnten in der englischen

Armee hervorgetretenen und auch beim
deutschen Heere vorhandenen Moment zu rechnen,
dass der junge Soldat eine schmucke Uniform
liebt und dass, wenn sein Eintritt ins Heer in

Deutschland auch nicht von seiner Wahl abhängt,
dort doch aller Anlass vorliegt, in Anbetracht
der grossen Anforderungen, Mühen und Stra-
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